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Donnerſtag den 24. December 1840. 


Wegen des Neujahrsfeſtes erſcheint künftige Woche 
das Wochenblatt am Donnerſtage. Anzeigen für das Intel⸗ 
ligenzblatt muͤſſen daher bis ſpaͤteſtens Mittwoch Mittag 
12 Uhr eingeſandt werden. | 


Ehronologiſche Zeittafel. ihm aber vor, als habe Jemand das Wort „ſonder⸗ 

19. Dechr. 1778. Herzogin o. Angeuleme geboren. barer Kauz“ nachgeſprochen. Ordentlich ſchaudernd 
20. Decbr. 1812. Der General Vork ſchlleßt die beraunte kroch er in das kalte Bett und ſchlief ein. 

Convention mit dem ruſſiſchen General Diebtſch ab.] Conrad erwachte des andern Tages als ein ver 

21. Diebe: 1808. Die Franzoſen erſtürmen Saragoſſa in änderter Menſch. Es würde ihm freinch Niemand 

anien. 8 3 Por 

22. Decbr. 1813. Das Herzogthum Braunſchweig fällt an glauben, wenn ich bloß ſagte, daß er ſich heilig vor⸗ 

feinen rechtmäßigen Gebieker zurück, nahm, nicht mehr in die trinkende Abendgeſellſchaft 

28. Deebr. 1813. Die Oeſtreicher nehmen das Fürſtenthum zu gehen, denn er hat ſchon etliche hundert Male ge⸗ 


Neufchatel für den König von Preußen in Beſitz. Aber ; 
24. Dechr. 1793. Vermählung des Königs Friedr. Mil- logen. Aber es ſind ſeit dem Jahre vergangen und 


it der Pri ſer hat Wort gehalten. 

e e e nen Mecklenburg.“ Er wunderte ſich, wo er auf einmal den Muth 
r hernabm, den Herren, die nach ſechs verſchiedenen 
Die Bekehrung. Richtungen gingen, ins Geſicht zu ſagen, er finde 
\ ſich gezwungen das unmäßige Bier und den Gluͤh⸗ 
(Beſchluß.) wein aufzugeben und mit ſeiner Zeit haushaͤlteriſcher 
Ich kann wirklich nicht recht ſagen, was nachſumzugehen, da er ſich doch früher Hundert: und hun⸗ 
Leſung dieſes ſonderbaren Briefes in Conrad vor⸗dertmal geſchaͤmt, es zu geſtehen und es durchaus 
ging, denn daß er ihn nach allen Seiten drehte und nicht über die Lippen gebracht haͤtte. Worauf die 
die Bibel wieder durchblaͤtterte, war bloß mechaniſchz Herren laͤchelten und nach ſechs verſchiedenen Rich⸗ 

zu Gedanken konnte er nicht recht kommen und zuf tungen gingen. f fh 
warmen Gefühlen war das Herz doch ein wenig zuf Nach einem halben Jahre ſchrieb er ſeiner Schwe⸗ 
kühl. „Ein ſonderbarer Kauz!“ ſagte er nach einiger ſter einen langen ſchoͤnen Brief und ſchloß fünfzehn 
Zeit ganz laut und loͤſchte das Licht aus. Es kam hellglaͤnzende Ducaten ein. Mehr als der ſtäͤrkſte 


gen, find ſchon eine Seltenheit. Und das behält a 
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Glühwein wärmte es ihn, daß er die Thraͤnen der nur mit geringen Veraͤnderungen. Mitunter gab's 
guten Frau trocknen konnte. aber auch bei den Nachtwaͤchtern ſolche Leute, die 
Mit jeder Woche war ſein Beſtreben edler, feinleinen dichteriſchen Anflug im Innern hatten und ſich 
Leben kräftiger, fein Sinn geſuͤnder. zuweilen einen ernſten Spruch mehr, ſelbſt einen 
Er hatte gewüunſcht, einen Schatz zu finden, er Spaß erlaubten. In neuerer Zeit wurde für mans 
fand den größten: Sich ſelbſt. che Städte das Anſagen der Stunden mit Spruͤch⸗ 
„Es iſt merkwuͤrdig, ſagte er, „wie man ſich ſo lein ganz abgeſchafft; mir nicht zu Dank! Wenn ich 
unſinnig kann fortgehen laſſen und daß man gleich- einmal auf der Reiſe in einer kleinen Stadt uͤber⸗ 
ſam gezwungen werden muß, ſich ſelbſt zu finden. nachte, und dort noch Nachtwaͤckter⸗Spruͤche vers 
Jedermann kennt doch dieſes ſchoͤne Buch, aber We: nehme, freue ich mich jedesmal darüber, und hat 
nige nehmen ſich die Muͤhe, es zu leſen. Es muß mich ſo ein Spruch aus dem Schlaf geweckt, was 
ihnen — ich bin ſelbſt darunter — in den Weg ge⸗ ſchadet's! Man denkt über den Spruch ein wenig 
worfen werden, damit ſie es aufheben und baben. nach der Gedanke wird immer daͤmmriger und — 
Aber nicht einem Jeden kann das Wunder wieder- riſch! — iſt man wieder eingeſchlafen, vorausgeſetzt, 
dolt werden und einem Jeden wäre es doch ſo noth⸗ daß man ein gutes Gewiſſen hat. Wo dies nicht 
wendig! Sonderbar! die ganze Welt iſt voll von der Fall, da hat man freilich den ſchlimmſten We⸗ 
der Vortrefflichkeit der Lehre, der Herrlichkeit der cker in ſich ſelber, und es fuͤgt ſich dann wohl gar, 
Moral und doch regieren die Laſter auf eine traurig daß dem Manne mit boͤſem Gewiſſen dieſer oder je 
gebieteriſche Weiſe. Worum will man denn ſich ner Nachtwaͤchter⸗Spruch ſich centnerſchwer auf's 
ſelbſt gar fo ungern umwandeln nach beſſerer Einſicht, Herz legt. Schadet gleichfalls nichts; denn eine 
damit man nicht im beftändigen Conflicte mit ſich ſolche Mahnung in der Nacht thut zuweilen Wun⸗ 
ſelbſt ſei und in der erbaͤrmlichſten Zerriſſenheit feine, der, wir haben der Beiſpiele! 
Jugend verliere? Darum hört auch die rechte Herz] Nun aber weiter! — Zu der Zeit, wo noch über: 
lckkeit und Freundſchaft unter den Menſchen auf, all Nachtwaͤchter⸗Spruͤche ſich hören ließen, wollt 
von denen die früheren Zeiten fo rührende Beiſpiele ich — es war eben in einer kleinen Stadt — nach 
melden. Zwei junge Leute, die ſich zu andern Haufe gehen, als die Mitternacht ſchon vorüber war. 
Zwecken als zum Biertrinken mit einander vereini⸗ Bei einem Sch Geſpräch vertieft, hatten 
E i 1 0 Nag noch eee ge⸗ 
ö el bis in das Alter. Man tape fie okt; es waren demna gewiß gluͤckliche Stunden, 
s * ſich viel um das Wohl und Weh der die ich mit dem Freunde verlebte, und ich denke dar⸗ 
Mitwelt zu bekuͤmmern und nur dann und wann ſan, mein werther, jetzt im Jenſeits zu ſuchender 
zeigt mon ſich in praͤchtigen Geſellſchaften, wobei Freund! — Du magſt mich etwas Plauderhaft. fins 


2 


nichts Koſtbares und Glaͤnzendes geſpart wird und den, lieber Leſer! aber bei deinen Erinnerungen wird's 
man in eleganten Kleidern anmutbsvoll an einander Dir nicht anders gehen, und war's doch, war's immer 
vorüberduftet. Es iſt aber natürlich. Wenn ‚man nicht beſſer. Wie ich nun aber von dem Freunde 
kein recht inniges Gefübl für eine Lehre hat, dieſweg und fürbaß ging, kam ein tuͤchtiger, der Erde 
nichts als Liebe athmet, ſo geht auch die Liebe dahin. boͤchſt wohlwollender Regenguß, der ſich im Gering⸗ 

Nie erfuhr Conrad, wer der Schreiber des Brie-ſten nicht daran kehrte, daß ich noch unterwegs war. 
ſes geweſen ſei; aber er verehrte ihn fein Leben lang Ich ſah mich alſo genötbigt, einen Zufluchtsort zu 
als feinen größten Freund. (W. Zeitſchr.) ſſuchen, eilte in ein kleines Wachthaus, und befand 
mich in einem Nachtwaͤchter-Clubb. Man muß mit 


. 4 : einem Unbekannten von feinem Handwerk reden, 
Mochtwächter : Philofopbie.”) wenn man ihn geſprächig 3 — „Ihr 
Es iſt nicht gar lange her, daß die Nachtwaͤch⸗JLeute liebt doch auch huͤbſche Weiber und Maͤdchen,“ 


| 


ter während ibres Dientied allſtündlich ihre Sprüch⸗ſagte ich, „warum iſt es denn noch Keinem von 


ten, faſt allet Orten gleichmäßig oder doch Euch eingefallen, den Weibern die Stunden zu fa 
lein ſag I f ſt 5 gen?“ — Ein laules Gelaͤchter war die Antwort, — 


5 Fr 2 „Das iſt nichts, Ihr werdet doch eine Urſach wife 
| * ggg pro 1841. Herausgegeben von ſen?“ — Hier ruͤckte der Aelteſte unter ihnen feine 
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Muͤtze: „Es iſt ja eine alte Geſchichte, daß dief das Fenſter und ſinge mit lauter Stimme: daß es 
Weiber ſich nichts ſagen laſſen!“ — „Gut, Alter, zwei Wege zum Glüde gebe, einen guten und einen 
ich höre ſchon, ihr habt Erfahrung. Aber Ihr dort, boͤſen, und daß diejenigen auf dem falſchen Wege 
guter Freund, ſeyd Ihr auch dieſer Meinung?“ —ſind, die noch um zwei Uhr um den Punſchnapf 
„Ich mag mit den Weibern nichts zu ſchaffen haben. ſitzen. — Um drei Uhr iſt Alles ſtill und todt, nur 
Gewiß bätte ich das Horn noch nicht abgeſetzt, folein Paar Spielbäufer find noch erleuchtet. Wenn 
wuͤrde ſchon aus jedem Fenſter ein Weiberkopf ſchauen ich dann bedenke, daß dort die Ruhe und das Gluͤck 
und rufen: daß der Hecht nicht blau, und die Glocke mancher Familie auf ewig gemordet wird, fo ſtoße 
nicht zehen ſey.“ — „Euer Witz iſt beleſen, mein ich noch einmal fo laut in's Horn, und finge von 
Freund, ſchade, daß Euch Gellert nicht gekannt den drei Männern im Feuer⸗Ofen, und von den 
bat.“ — Der Dritte nahm unaufgefordert das Wort: Boͤſewichten, die für ihre Miſſethat in die Hoͤlle fah⸗ 
„Wer wollte die lieben Weiber aus ihrer Ruhe ſtö⸗ ren werden. — Um vier Uhr führt mich der Weg 
ren! Laßt ſie ſchlafen, ſo iſt der Mann doch vor bei der Thür des traͤgen Handwerkers vorüber, der 
einer Gardinen-Predigt, oder vor etwas noch Schlim- den geſtrigen Rauſch noch vertraͤumt, während die 
merem fiber.” — „Furwahr, Ihr Leute genießt emfige Hausfrau ſchon die Spindel luſtig dreht; ich 
eines großen Vorzuges, daß Ihr vor dieſer uner: finge ihm den goldenen Spruch von der Morgen⸗ 
baulichen Art von Predigten ſicher ſeyd.“ — Der ſtunde vor, und wandere flugs und froͤhlich nach 
Vierte hatte bisher nur den Kopf geſchüttelt. „Wol⸗ Hauſe.“ — „Seyd Ihr verheirathet, guter Freund?“ 
len Sie auch meine Meinung wiſſen?“ fagte er jetzt. fragte ich den verſchmitzten Lobredner des ſchoͤnen 
„Ich glaube es ſei den Herrn ſo viel zu ſagen, daß Geſchlechts. — „Ja wobl, Herr, und zwar mit 
man an die Weiber nicht denken kann; deshalb habe ich einem recht ſchmuͤcken Weibchen.“ — „Schon lan⸗ 
mich auf einige kleine Spruͤchelchen befleißigt. Wenn ge?“ — „Seit vier Wochen.“ — „Nun, das haͤtte 
ich um zehen Ubr an den Weinkellern und Kaffee- ich errathen koͤnnen.“ — Ich legte der Geſellſchaft 
bäufern vorüber gehe, und hoͤre, wie die Kannegie-einen Thaler hin, um auf die Geſundheit des ſchmu⸗ 
ßer den Staat regieren, während in ihrer Wirth⸗ cken Weibchens zu trinken, und ging meines Weges, 
ſchaft Alles drunter und druͤber geht, ſo ſtimme ich denn der Regen hatte nachgelaſſen. — Der letztere 
meinen Spruch an, daß es beſſer ſey, zu x auſe die Nachtwuͤchter hatte mir gefallen, beſonders fein Muse 
zehen Gebote zu befolgen, als außer dem auſe ſich terwitz, und ich dachte in meinem Sinn; der Mann 
um die ehemaligen zehen Kreiſe des beiligen römi⸗ könnte wohl etwas hoͤher ſtehen in der Welt, ſagte 
ſchen Reiches zu bekümmern. Um elf Uhr habe ich aber gleich: „Ei, er iſt voll Zufriedenbeit, und wo 

ſchon manchen feinen Herren ertappt, der in ein Einer dieſe fand, ſteht er allemal hoch genug!“ 

Haus ſchlich, in welches er nicht gehörte; da trete] Was begab ſich aber? — Nach mehreren Tabs 
ich denn hin und ſinge von den elf Juͤngern, die ren, als ich wieder auf einer Reiſe war, trat ich 
ihrem Meiſter treu blieben, und daß es eben fo große in einen Gaſthof, der Wirth kam mir fo bekannt 
Stade ſey, feine Frau, als ſeinen Meiſter zu ver⸗ vor und endlich — fiehe da! — war's der Nacht⸗ 
rathen. — Wenn es Mitternacht iſt, ſtelle ich waͤchter von damals. Er hatte eine gute Kundſchaft 
mich vor das Fenſter, wo ein einſames Studir-ſaus der Kreis⸗Stadt, in welcher er jetzt fich befand; 
Laͤmpchen flimmert, und erinnere den Gelehrten, daß denn er wußte, ohne in niedere Spaͤße zu verfallen, 
die Nacht zum Schlaf gemacht ſey, und daß der feine Gaͤſte zu ergoͤtzen, und daß er's konnte, wird 
liebe Gott die Sonne nicht würde haben untergehen man nach. obigen Aeußerungen feiner Nachtwaͤchter⸗ 
laſſen, wenn er nicht gewollt hätte, daß wir auch Philoſophie ihm zugeſtehen. Seinem netten und 
zu Bett gehen ſollten. — Um ein Uhr bin ich den ſehr berührigen Frauchen war ein Erbſchaſtchen zuge⸗ 
Gaunern und Dieben, die im Finſtern herum ſchlei- fallen, Damit war ein Wirtbſchaftchen angelegt, nach 
chen, auf den Ferſen, und ſchaͤrfe ihnen ins Ge⸗ und nach aber eine tuͤchtige Wirthſchaft daraus ges 
wiſſen, daß ein Auge wacht, welches durch die ſin⸗ worden, in der es überall ausſah wie ein Muſterbild 
ſterſte Nacht ſieht. — Wenn ich um Zwei durch der Ordnung, bei der zugleich Frohſinn und Zufrie⸗ 
die Straßen gehe, fo ſchallt mir zuweilen noch Ju⸗ denheit wohnten. Ich ließ mir's nicht nehmen, in 
bel und Geſang entgegen; da trete ich dicht unter Geſellſchaft des wackern Ehepaars eine Flaſche zu 
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cundirte ihm Hr Michaelis (Strobel) auch bei der 
Auffuͤhrung mit Geſchick und Gluͤck. Seine Erklaͤ⸗ 
rung eines alten deutſchen Stiefelwichſiers gab, wie 
uͤberall, auch hier reichliche Gelegenheit zum Lachen. 
— Daß die mit dem Mantelliede angeſungene Prä: 
ſidentin von einer ſo jungen Dame gegeben wurde, 
fanden wir ſehr unpaſſendz ihrer Nichte, der Dem. 
Richter, möchten wir doch den Rath geben, nicht fo 
ſchnell und uͤbereilt zu ſprechen, was um fo unan⸗ 
genehmer auffiel, als ihr gegenuͤber ihre Freundin 
Hannchen (Mad. Fortner) ſehr ruhig und gemeſſen 
ſpielte. Hr. Keller und Hr. Michaelis wurden ver— 
dientermaßen gerufen. 


leeren und trank ihm zu mit dem Verslein: 
Mit gutem Muth und Mutterwitz 
Erringt ſich leicht ein warmer Sitz. 


Theater in Grünberg. 


Wie lange iſt es her, ſeitdem dieſe Ueberſchrift 
im Wochenblatt von Theaterfreunden vergeblich ber: 
beigeſehnt wurde! — Nun aber, da ſie endlich wie⸗ 
der einmal anzeigt, daß wir Schauſpiel in unſern 
Mauern (oder vielmehr leider außer unſern Mau⸗ 
ern) haben, wollen wir auch mit mildem Sinne uͤber 
das richten, was unſerer kritiſchen Feder in den 
Schuß kommt, ohne uns dadurch verpflichten zu wol. Den 21. wurde uns als erſte Oper „der Po⸗ 
len, jedes aufgefuͤhrte Stuͤck zu beurtheilen. ſtillon“ vorgeführt, Im Allgemeinen wollen wir uns 
Eröffnet wurde die Bühne vor einem zwar klei-fuͤber die Oper ſelbſt kein Urtheil erlauben, weil wir 
nen, aber gewählten Publikum am 17. d. M. mitder neueren franzoͤſiſchen Muſik nicht fo viel Ge: 
einem Prologe und Toͤpfer's „Zuruͤckſetzung“, einemſſchmack abgewinnen koͤnnen, als es die Mode for: 
feinen Converſations-Stuͤcke, das aber ſich wenigerfdert. Mad. Schillinger (Magdalena) brachte eine 
für den Beginn der Theaterſaiſon eignen ‚dürfte, weil hübſche, weiche, beſonders in der Höhe ſicher ausge— 
das Publikum gewohnt iſt, im erſten Stüde ein ſol⸗ bildete Stimme mit, die während: der ganzen Oper 
ches zu finden, das, ſowohl durch Pracht der Deco-frein und wohlklingend ſich erhielt. Ihr gewandtes, 
rationen, als durch auf andern Bühnen bereits er:|feined Spiel und ihr huͤbſches Organ erwarb ihr 
worbenes Renommse den Zuſchauer von vornherein|den Beifall des Publikums, der ſich am Schluſſe 
beſticht. — Im Allgemeinen wurde das Stuͤck, bravſdurch lebhaftes Hervorrufen ausſprach. Die Partie 
geſpielt und zeigte, daß wir uns vom Theater indes Chapelou iſt eine fo ſchwierige, daß wir es 
dieſem Winter viel Genuß zu verſprechen haben.] Hrn. Ritſchel nicht allein zurechnen wollen, wenn 
— Die ſentimental gefärbte Clara wurde von Mader en eleſem Abend nicht ganz gefiel; die Partie liegt 
Fortner zwar anfangs etwas kate, ſpäter aber, be: feinem Organ zu hoch; doch müſſen wir fein Spiel 
ſonders in der Scene, in der fie ihre Mutter wieder-lobend erwähnen, — Der Marquis de Corcy, der 
findet — recht gut gegeben; auch Hr. Keller ſpielte,ſals Intendant der „kleinen Vergnügungen“ (wie 
durch ſeine Theaterſigur und kraͤftige Stimme unter- das Textbuch „petits plaisis“ überſetzt) um fo mehr 
ſtüͤtzt, den biderben, ſtets lachenden, alten Onkelſan feinem Platze erſcheint, je ſchlechter er ſingt, 
recht lobenswerth; nur ließ er ſich manchmal von wurde von Hrn. Jacobi in Geſang und Spiel tref⸗ 
feinen Mitteln zu einer kleinen Nachlaͤſſigkeit im fend gegeben. — Hr. Keller möge bedenken, daß 
Spiel verleiten. Ganz vorzüglich und bis in die Bijou ein franzöſiſcher Schmidt, aber kein deut: 
kleinſten Nuancen getroffen — gab aber Hr. Jacobi ſcher Hanswurſt iſt. Das ſchoͤne Terzett „Gehaͤngt“ 
den ſeelensguten alten Gecken, Hrn. v. Goͤtze. Auch wurde allen Regeln der Muſik zum Hohne herunter: 
Hr. Michaelis und Madame Meyſel waren als Ul⸗ gebrüllt; ebenſo ſchlecht waren die Choͤre und das 
rich und Frau ſehr an ihrem Platze und die trockene Orcheſter ohne alle Energie. Der Scene, in der 
Komik des Erſteren war an manchen Stellen von Mad. Schillinger zwei Rollen ſpielt, fehlte die noͤ— 
guter Wirkung; — Da aber, wo viel Licht iſt, auch thige Illuſion; man mußte denn bei der Helle auf 
viel Schatten ſein muß, fo war Hr. Fortner (Hr. dem Theater vorausſetzen, Hr. Ritſchel ſei plotzlich 
v. Heeren) fo guͤtig, für denſelben zu ſorgen. vor Schrecken blind geworden, oder halte ſich die 
Den 18. wurde bei ziemlich gefuͤlltem Haufe Augen zu. 
„das bemooſte Haupt“ gegeben. Auch hier war Hr. f 
Keller (Alsdorf) ſehr brav und wie im Stuͤcke fer 
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Den 17. December. In der goldnen Traube: Herren Koͤnigl. Montirungs⸗Depot⸗Aſſiſtent 
Johow nebſt Familie u. Victualienhaͤndler Werner nebſt Tochter a. Berlin. — Im gruͤnen Baum: 
Herren Handelsleute Bernſtein u. Mülberg a. Bomſt u. Jenſch a. Wolſtein. — Den 18. In den 
drei Bergen: Herren Baron v. Kottwitz a. Coſſar, Kaufl. Friedenthal a. Berlin, Francke a. Mag⸗ 
deburg u. Frau Oberſt v. Prittwitz a. Liegnitz. — Den 23. Im: grünen Baum: Herren Hans 
delsleute Kantrowitz a. Poſen u. Mülberg a. Bomft. 


Der Bauer Chriſtian Kupke zu Kühnau 


iſt durch Erkenntniß für einen Verſchwender er⸗ 


klaͤrt und unter Vormundſchaft geſtellt worden, 
weshalb mit ihm gültige Verträge nicht weiter abs 
geſchloſſen werden koͤnnen. 
Grünberg, den 11. December 1840. 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung., d 

Zur Verdingung der Brodlieferung für die 
hieſige Gefangenanſtalt an den Mindeſtfordernden 
auf die Zeit vom 1. Januar bis 1. Juli k. J., 
unter den im Termin zu eroͤffnenden, durch vor⸗ 
ber in unſerer Regiſtratur einzuſehenden Bedin⸗ 
gungen iſt Termin auf 

den 28. December c. Nachmittags 2 Uhr 
vor Herrn Aktuarius Igel angeſetzt, zu welchem 
Bietungsluftige hierdurch eingeladen werden. 

Grünberg, den 21. December 1849. 

Koͤnigl. Land⸗ und Stadt-Gericht. 


Publikandu m. 
Bei dem Eintritte des Winters werden dem 
hieſigen Publiko nahſtehend genannte Verbote in 
Erinnerung gebracht: 

1) Bei Froſtwetter, ſowohl im geringen, als 
im ſtaͤrkern Grade, darf niemand Waſſer 
auf die Straße ausgießen und dadurch Eis⸗ 
flaͤchen bilden. Der Hauswirth bleibt die⸗ 
ſerhalb ſowohl für feine Familie und fein 
Geſinde, als auch für feine Miethsleute ver: 
antwortlich. Sr uk 

2) Entfieht Glatteis, fo muß jeder Hauseigen: 
thuͤmer dafür ſorgen, daß der Buͤrgerſteig 
vor feinem Haufe ungefäumt mit Sand, 
Aſche, Saͤgeſpaͤnen u. ſ. w. beſtreut wird. 

3) Bei zunehmendem Froſt, und ſobald die 


9 Sbwohl die 


Rinnſteing mit Eis belegt werden, muß je⸗ 
der Hausbeſitzer, inſofern nicht durch das 
Eis eine ſtarke Decke gebildet worden iſt, 
unter welcher das Waſſer abfließen kann, 
das Eis im Rinnſteine auf ſeiner Haus⸗ 
grenze ſo oft aufhauen und an die Seite 
ſchaffen laſſen, als dies nothwendig iſt. 
Rinnſteine, die uͤber freie Plaͤtze fuͤhren, 
werden auf oͤffentliche Koſten aufgeeiſet; wird 


das Aufeiſen in den Straßen aber vernach⸗ 


laͤßigt, ſo geſchieht dies auf Koſten der 
Verpflichteten, und dieſe werden dann we⸗ 
gen der Vernachlaͤßigung zur Verantwor⸗ 
tung gezogen. F 
Dewohl die Polizei = Unterbedienten ange⸗ 
wieſen find, falls die Kindrr in den Stra⸗ 
ben auf dem Eiſe Schlittern an folcen 
Stellen machen, über welche die öffentliche 
Paſſage geht, die Kinder fortzujagen, da⸗ 
mit nicht Menſchen oder Vieh auf ſolchen 
geglaͤtteten Eisſtellen ausgleiten und fallen, 
ſo iſt es doch nicht moͤglich, daß die Die⸗ 
ner den beſagten Kinderunfug überall ver: 
huͤten koͤnnen, daher werden alle Einwoh⸗ 
ner, und beſonders die in der Naͤhe woh⸗ 
nenden Buͤrger, aufgefordert, den Kindern 
das Schlittern an ungeeigneten Stellen zu 
verbieten, und die etwa ſchon gemachten 
Schlittern aufhauen oder mit Sand be⸗ 
ſtreuen zu laſſen. 


Eben ſo wird Mn 

5) Jedermann erſucht, die Kinder abzuhalten, 
von ſolchen abhaͤngigen Stellen, die zur 
oͤffentlichen Paſſage gehören, mit Schlitten 


herunter zu gleiten, und dadurch dieſe Stel⸗ 


len für Fußgaͤnger ꝛc. gefaͤhrlich zu machen. 


) der Unfug, den die Kinder zur Winters 
zeit mit Peitſchenknallen, dem beſtehenden 
Verbot entgegen, noch immer ſich exlauben, 
kann den Voruͤbergehenden nachtheilig wer⸗ 
den, oder zum Durchgehen der Pferde an 
Schlitten ꝛc. Veranlaſſung geben. Die El⸗ 
tern und Aufſeher der Kinder werden ers 
mahnt, dieſe von dem beſagten Unfuge ab⸗ 
zuhalten, auch wird jeder Einwohner er⸗ 
ſucht, Kinder, die beſonders am Abend in 
den Straßen und auf offentlichen Plaͤtzen 
mit Peitſchen knallen, zu arretiren und zur 
Beſtrafung in das Stockhaus einzuliefern. 
7) Bei eingetretenem Thauwetter darf der Schnee 
von den Daͤchern nur dann in die Straße 
berabgeworfen werden, wenn vorher am 
Hauſe jemand hingeſtellt worden iſt, der die 
Voruͤbergehenden warnt. Der herabgewor⸗ 
fene Schnee muß dann ſofort abgefahren 
werden. 

Wir hegen zu jedem gutgefinnten Einwohner 
das Vertrauen, daß Maaßregeln, die zur Befoͤr⸗ 
derung der Öffentlichen Sicherheit gereichen, Ans 
erkennung und Unterſtuͤtzung finden; insbeſondere 
aber rufen wir die Herren Bezirksvorſteher auf, 
dabin zu ſehen, daß dem vorſtehend Bemerkten 
nicht zuwider gehandelt wird. 

Grunberg, den 23. December 1840. 
Der Magiſtrat. a hae 
— ͤ——ů—— ꝛLtä nn 
Bekanntmachung. 

Die Dienſtveraͤnderungen des hieſigen Gefins 
des, find von demſelben bei Vermeidung der fefts 
ſtehenden Strafe an folgenden Tagen auf unſerm 
Polizei⸗Amte anzumelden, und zwar: 

den 2. Januar a. f. von allen denjenigen 
Oienſtboten, welche an dieſem Tage dienſt⸗ 
los werden; 
den 4. Januar a. f. von allen denjenigen 
Dienſtboten, welche zwar ihr bisheriges 
Dienſtverhaͤltniß verlaſſen haben, jedoch hier⸗ 
ſelbſt in ein anderweites eingetreten ſind; 
den 5. Januar a. f. von allen denjenigen, 
welche am hieſigen Orte ſich zum erſten Male 
vermiethen; j 
wobei die Geſinde⸗Buͤcher, Entlaſſungs⸗Scheine 
und die ſonſtigen Fuͤhrungs⸗Atteſte vorzulegen 
ind; ; 
g den 6. Januar a. f. haben ſich ferner auch alle 
diejenigen Dienſtboten, welche ihr bisheriges 
Dienſtverhaͤltniß fortfegen, Behufs der Pros 


longation ihrer Geſindebücher bei gleicher 

Strafe auf dem Polizei Amte zu melden. 

Grünberg, den 23. December 1840. 

Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Der Endesunterzeichnete macht hierdurch bes 
kannt, daß er nur ſolche Rechnungen zur Be⸗ 
richtigung anweiſet, welche ſich entweder auf von 
ihm ſelbſt ausgegangene Beſtellungen, oder auf 
ſolche gründen, die von im unmittelbaren 
Dienſt Ihrer Hochfürſtlichen Durchlaucht der 
verwittweten Frau Fuͤrſtin zu Hohenzollern-He⸗ 
chingen ſtehenden Beamten in ihren amtlichen 
Beziehungen gemicht wurden; ſolche Forderun⸗ 
rungen aber, bei denen dies nicht der Fall iſt, 
ohne Unterſchied zuruͤckweiſet. 

Hoblſtein, den 15. December 1840. f 
Der General Bevollmaͤchtigte Ihro Hochfürft: 
lichen Durchlaucht, der verwittweten Frau Fürs 

ſtin zu Hohenzollern⸗ Hechingen. 
von Gerßdorff. 


3 Repertoir. 

Freitag den 25. December: Otto v. Wittelsbach. 
Schauſpiel in 5 Akten. 

Sonnabend den 26. Vor hundert Jahren. Kos 
miſches Sittengemaͤlde in 4 Akten. 

Sonntag den er. Witzigungen, oder: Wie feſ⸗ 

. elt man die Ehemaͤnner. Luſtſpiel in 3 
Akten. Hierauf: Paris in Pommern. Vau⸗ 
deville in 1 Akt. a 

Montag den 28. Czaar und Zimmermann, oder: 
Die beiden Peter. Komiſche Oper in 3 
Aklen. 

Dienſtag den 29. Der Vater der Debütantin. 

Piobſſe in 5 Akten. 

Donnerſtag den 31. Roccoco, oder: Der Kampf 

mit dem alten und neuen Jahrhundert. 

Original⸗Luſtſpiel in 4 Akten. 

Unſer Comptoir iſt jetzt in dem früher Taufch⸗ 
keſchen, gegenwärtig Herrn Weißgerber Karger 
gehoͤrigen Hauſe auf der Niedergaſſe und verkau⸗ 
fen wir auch hier, wie bisber, Grünberger Mouſ⸗ 
ſeux, fo wie beſte Roth⸗ und Weißweine in Fla⸗ 
ſchen, desgleichen beſte engliſche verzinnte und 


Eiſen⸗Bleche. 
Hempel & Mühle. 


Das im Lanſitzer Revier und im alten Hee⸗ 
gewald ſtehende eichene Klafterholz fol eine 
zeln und in Partien verkauft werden. Naͤheres 
bei Wilh. Goldſtuͤcker in Grünberg. 


Die acht engliſche Univerſal⸗ 
Glanz ⸗Wichſe 


von 

G. Fleetwordt in London, 
welche von den berühmteſten Chemikern geprüft 
worden iſt, und laut deren ſich in meinen Haͤn⸗ 
den befindlichen Atteſten nur ſolche Ingredienzen 
enthaͤlt, welche das Leder weich und geſchmeidig 
erhalten, dabei den ſchoͤnſten Glanz ohne Muͤhe 
hervorbringt und durch die noͤthige Verduͤnnung 
das 12—1ö6fache Quantum liefert, iſt fortwährend 
in Buͤchſen zu 2 und 1 Sgr. nebft Gebrauchs» 
zettel zu bekommen bei Herrn W. Levyſohn 
in Grünberg in den drei Bergen. 

Ed. Oeſer in Leipzig, 


Haupt⸗Commiſſionair des Herrn G. f 


Fleetwordt in London. 
Neue ſchottiſche Heringe billigſt bei 
C. F. H. Michaelis. 
Eine nochmalige Sendung der beliebten fein⸗ 
wollenen Eliſabeth-, Stuart- und Maͤdchen⸗ 
Hauben, habe wiederum erhalten und empfehle 
ſolche billigſt. r 
C. Kruͤger. 


Zu Weihnachtsgeſchenken 
empfehle ich mein reich aſſortirtes Lager von 
Kinderſchriften, Schreibetuis, Stammbüchern, 
eleganten Briefbogen, Goldleiſten ꝛc. zu gefaͤlliger 

eachtung. 

8 W. Levyſohn in den drei Bergen. 

Ein Haus in der Lawaldauer Straße belegen 
ſteht aus freier Hand zu verkaufen. Das Naͤhere 
iſt zu erfahren im Commiſſions- und Verſorgungs⸗ 
Comptoir von 

A. Metzig. 


Guten Zar Roth- und Weiß⸗Wein, in Fla⸗ 
ſchen A 7 ½ Sgr., empfiehlt > 
C. F. Eitner. 


Friſchen Aſtrach. Caviar empfing und offerirt 
G. H. Schreiber. 

Berliner, Breslauer und Stralſunder Spiel⸗ 

karten empfing wieder in allen Sorten 


Fr. Franke. 


Friſchen Aſtrach. Caviar, Pommerſche Gaͤnſe⸗ 
bruͤſte, Braunſchweiger Wurſt, Catharinen-Pflau⸗ 
men und italieniſche Maronen empfing 

C. F. Eitnet. 


So eben erhielt ich 
— 27 von London eine ganz 
N vorzuͤgliche Sendung 
Stahlfedern, als: 
en - Ladies-pen (Damen: 
e, feder) — beſte Sorte 
Dtzd. 8 gGr., 2te 


Tu r Sorte 49 Gr.; (eine 
Banden) von (nus! ganz vortrefftiche 
J. Schuberth & Co. Feder.) 


Lord-pen (Herrenfeder) — Silberſtahl und bron⸗ 
eirt 8 gGr. (noch unuͤbertroffen). 

Napoleons (Rieſen-) Feder, die Karte zu 16 9Gr. 
die dauerhafteſte, die bis jetzt exiſtirt). 

Auch andere, wohlfeilere Sorten ſind wieder 
angekommen bei . 5 
W. Levyſohn in den drei Bergen. 

Ein kleiner kupferner Dampf: Eylinder von 
circa 300 Pfund Gewicht, ſehr brauchbar für 
Brennereien, Decaturanſtalten u. ſ. w. ſteht im 
fertigen Zuſtande zum billigen Verkauf bei 
: E. Fendius. 

Grünberg, den 19. December 1840. 
Schlittſchuhe, Schlittenſchellen und Nuͤrnber⸗ 
ger und Tyroler Glocken billigſt bei i 

Fr. Franke. 

1000 Rthlr., im Ganzen oder getheilt, auf 

pupillariſche Sicherheit, koͤnnen zum Neujahr 


ausgelieben werben, Wo? ſagt d. Exped. d. Bl. 


Das Pfund Kalbfleiſch zu 1 Sgr. 6 Pf. der⸗ 
kauft . Mattner. 
Donnerſtag den 24. December iſt Schwein⸗ 
fleiſch zu haben, à Pfd. 2 Sgr. 6 Pf. 
S. T. Muſtroph. 
Gutes Sauerkraut iſt zu haben bei 
Carl Roland. 
Trockner Torf iſt noch zu haben beim 
2 Faͤrber Daum. 
Einem geehrten Publifo zeige ich ergebenſt 
on, daß ich meine Schwimmanſtalt zu einer 
Schlittſchuh⸗ und Stuhlſchlittenfahrt eingerichtet 
habe, wozu ich ergebenſt einlade 
C. Kraut, Schwimmlehrer. 


Künftigen Sonntag, fo wie am Sylveſter⸗ 


- und Neujahrs⸗Tage und alle folgende Sonntage 


und Montage, Pen bei mir Tanzmuſik ſtatt, 


wozu ich ergebenſt einlade. x 
Kahl, Schießhauspaͤchter. 


Vom 1. k. M. ab iſt eine auf der Obergaffe par 

terre belegene Vorder⸗ und Hinterſtube mit einer 

dazwiſchen liegenden Küche, Holzgelaß, Hofraum 

und 2 Bodenkammern zuſammen oder getheilt 

billig zu vermiethen durch a 
8 x A. Metz ig. 


Eine Remiſe iſt zu vermiethen von der Wittwe 
Schirmer in der Krautgaſſe. 

Eine Stube iſt zu vermiethen bei Samuel 
Jaäſchke auf der Niedergaſſe. 


Wein ⸗ Verkauf bei: 
A. Mangelsdorf am Silberberge, 39r 4 f. 
Ephraim Liehr am Sandſchlage, 4 f. 
C. Fiedler, Niedergaſſe, 39r 4 f. 
Peltner, Todtengaſſe, 39r 4 f. 
Ebling hinter der Burg, 39r 4 ſ. 
Chriſtian Schulz beim Niederſchlage, 39r 4 f. 
T. Hubrich, 39r 4 f. 
Zimmerling, Todtengaſſe, 34r 5 f. 
A. Schuller vor der katholiſchen Pforte, 39r 4 f. 
Brade beim grünen Baum, 40r 2 f. 
C. Heinrich auf der Reitbahn, 40r 2 f. 
Böttcher Pilz, Zr 4 f. 

G. Puſchel, Schießhausbezirk, gor 4 f. 
—— — ns ern 
Kirchliche Nachrichten. 

Seborne. 
Den 11. December. Einwohner Joh. Gottl. 
Heinrich in Lawalde eine Tochter, Pauline Ca⸗ 
roline. — Den 12. Einwohner Chriſtian Teige 


in Lawalde eine Tochter, Anna Roſina. — Den 


13. Muͤller⸗Mſtr. Johann Auguſt Thomaſchke 


in Heinersdorf eine Tochter, Johanne Erneſtine. 
Den 17. Kaufmann Moritz Oppenheim ein Sohn, 
Julius Herrmann. — Den 20. Müller-Meifter 
Anton Deder in Heidau eine Tochter, Johanne 


Henriette. 
r Geſtorbene. 

Den 17. December. Toͤpfer⸗Oberaͤlteſte George 
Gottfried Weiſe, 78 Jahr 2 Monat 12 Tage 
(Alterſchwaͤche). — Bauer Johann Chriſtian 
Heppner in Heinersdorf, 51 Jahr 1 Monat 1 
Tag (Abzehrung). — Den 18. Zimmergeſelle 
Johann Chriſtian Schleſtein, 76 Jahr (Schlag). 
— Den 20. Tuchfabrikanten Friedrich Wilhelm 
Springer Sohn, Friedrich Wilhelm Reinhold, 
9 Jahr 10 Monat 18 Tage (Schlagfluß). — 
Kutſchner Chriſtian Kube in Heinersdorf Sohn, 
Julius, 2 Jahr 5 Monat 6 Tage (Scharlach⸗ 
fieber). — Den 21. Einwohner Joſeph Ber: 
witzky zu Gruͤnenthal bei Heinersdorf Ehefrau, 
Pen Roſina geb. Bıduer, 44 Jahr Nerven: 

eber). 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 


Am Sonntage nach dem Chriſttage. 


Vormittagspredigt: Herr Paſtor prim. Wolff. 
Nachtfee pcbig : Herr Paſtor Harth. 5 


Am Neujahr. 


Vormittagspredigt: Herr Paſtor prim. Wolff. 
Nachmittags predigt: Herr Paſtor Harth. 


Mittler Preis, 
Rthir. Sgr. Pf. 


Hoͤchſter Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. 


„Scheffel 1 28 


izen * 


Roggen 5 9 — 1 6 6 
Gerſte, große fe 6 1 * 1 51 — 
kleine I 1 2 — 1 114 — 
Er * 8 e. — 26 = 3 25 Ps 
ebſen | +4 118 — 1116 — 
ierſe * * 0 * * 1 26 > 1 22 9 
artoffelnn .;1 = 6 — 1 — 18 6 
Feu JI3entner/ 13 — 142 8 
b EFT BER 6 25 — 


— —— — — 


Dieſes Blatt erſcheint woͤchentlich einmal, und kann jeden Freitag von Morgens 


Marktpreiſe. 


Grünberg, den 21. December. 


Niedrigſter Preis. 
Rthlr. Sir, 


Breslau, d. 9. Oec 


— — 
Hochſter Preis. 
Rihlr. Sgr. Pf. 


Glogau, d. 11. Dec. 


5 Hoͤchſter Preis. 


Pf. [Rthir. Sgr. Pf. 


144 — 1421 3 1 | 17 6 
1 44 — 1 5 4 — 1 10 6 
45 4 — A 6 1 1 6 
a es 
1114 — 1 10 — — — — 
1 18 — — — — — — a 
—i 142: 4 — — 17 — — — — 
— 6 1 — . — — = 
6 120 1 — BI | 4 


| 


früh 7 Uhr an, aogeholt 


werden; auch wird es den hiefigen reſp. Abonnenten auf Verlangen frei ins Haus geſchickt. Der Praͤnumerations⸗ Prei 
beträgt vierteljährlich 12 Sar. Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtag Mittag 12 uhr erbeten. en 


